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UTTENWEILER - Eine Kreditaufnah-
me in Höhe von 590 000 Euro plant
die Gemeinde Uttenweiler in ihrem
Entwurf zum Haushalt 2016 ein. Da-
mit könnte sich der Schuldenstand in
diesem Jahr von 110 auf 247 Euro pro
Kopf erhöhen. Ein gewaltiger Anstieg,
urteilte Kämmerer Alexander Preuß
am Montagabend im Gemeinderat –
aber für Uttenweiler zu verkraften.

Viel Spielraum scheint die Ge-
meinde ohnehin nicht zu haben. 2016
stünden etliche Vorhaben an, die der
Gemeinderat schon in der Vergan-
genheit beschlossen habe und nun
umzusetzen sind, erklärte Bürger-
meister Werner Binder. Bei einem
Gespräch vorab habe die Verwaltung
Anregungen der Ortsvorsteher aufge-
griffen, so Binder. Insgesamt ergebe
sich so ein „großes, umfangreiches
Programm“, führte Kämmerer Ale-
xander Preuß aus. Hier einige der an-
stehenden Investitionen:

● Fast eine Million Euro dürften
die in diesem Jahr anstehenden Maß-
nahmen beim Sudhausumbau kos-
ten. Konkret vorgesehen sind Ausga-
ben für die Außenanlagen (inklusive
Planungskosten) für 400 000 Euro,
die Nachfinanzierung der Baukosten
am Gebäude für 300 000 Euro, Hono-
rarkosten für 45 000 Euro und An-
schaffungen von Mobiliar und Ein-
richtungsgegenstände für 200 000
Euro. Dem gegenüber steht ein Zu-
schuss in Höhe von 1,3 Millionen Euro
aus der Städtebauförderung, den die
Gemeinde für 2016 und 2017 erwartet.
Die Gesamtkosten für den Sudhaus-
umbau, der über mehrere Jahre die

Gemeinde beschäftigt, bezifferte
Preuß auf 7,9 Millionen Euro. 

● Aufwendig gestaltet sich auch
der Breitbandausbau für die Ge-
meinde. Im Entwurf zum Haushalts-
plan 2016 ist der Glasfasereinzug in
der Gesamtgemeinde mit 34 000 Euro
und die Planungskosten mit 40 000
Euro angegeben. Der Löwenanteil
entfällt mit 320 000 Euro jedoch auf
die Deckungslücke gegenüber dem
Breitbandanbieter. Sie wird jedoch zu
maximal 50 Prozent (also 160 000 Eu-
ro) gefördert. Weitere Zuschüsse sind
möglich für den Kernort (59 000 Eu-
ro) und für die Teilorte (186 925 Euro).
70 000 Euro kann Uttenweiler zudem
aus dem Ausgleichsstock erwarten.

Neue Spielregeln bei Zuschüssen

All diese Zahlen seien jedoch mit Vor-
behalt zu betrachten, betonte Käm-
merer Preuß. Durch eine neue För-
derrichtlinie des Landes haben sich
die Spielregeln geändert. Demnach
werden Übertragungsgeschwindig-
keiten ab 50 Mbit, nicht mehr nur 25
MBit gefördert. „Das bekommen wir
in den Teilorten aber nicht hin“, er-
läuterte Bürgermeister Binder. Für 50
MBit benötige die Gemeinde weitere
Kabelverzweiger, die zu Mehrkosten
von 400 000 Euro führen würden.
Deshalb stelle Uttenweiler einen An-
trag, von dieser Bedingung befreit zu
werden. Im Februar werde es dazu ein
Gespräch mit Vertretern des Ministe-
riums für Ländlichen Raum geben.

● Mit Bucheschle in Uttenweiler
und Baint in Offingen möchte die Ge-
meinde weitere Baugebiete erschlie-
ßen. Für den ersten Bauabschnitt im
Baugebiet Baint sind Bruttokosten

von 414 000 Euro angesetzt. Preuß
rechnet mit Grundstückserlösen von
pauschal 150 000 Euro für die neun
Bauplätze. Zudem werden die Er-
schließungskosten durch Kanal-,
Klär-, Wasserversorgungs- und Er-
schließungsbeträge (insgesamt
379 360 Euro) aufgefangen. 

Für den ersten Bauabschnitt im
Uttenweiler Baugebiet Bucheschle
kalkuliert der Kämmerer Bruttokos-
ten von 1 250 000 Euro ein, denen
ebenfalls Grundstückserlöse
(72 0000 Euro) und Beiträge (1,04
Millionen Euro) gegenüber stehen.

● Ganz oben auf der Prioritätenlis-
te der Gemeinde dürfte der Brand-
schutz in der Grundschule stehen.
Der Anbau von zwei Außentreppen
ist im Haushaltsplanentwurf mit
40 000 Euro, die baulichen Änderun-
gen der Türen mit 30 000 Euro ange-
setzt. Doch auch hier sei der exakte
Aufwand noch schlecht einzuschät-
zen, so der Kämmerer. 

● In naher Zukunft dürften zudem
noch weitere Umbauten an der Schu-
le anstehen. Durch den Wegfall der
Werkrealschule in Uttenweiler sind
Räume freigeworden, über deren
Nutzung man sich nun Gedanken ma-
chen müsse, so Binder. Sinnvoll wäre
eine Anbindung des Kindergartens.
So könnte ein Bildungszentrum mit
Schule, Kindergarten, Krippe und
Mensa in Uttenweiler entstehen. Für
die Planung sind im Haushalt 10 000
Euro angesetzt.

● In den Teilorten sind ebenfalls
einige Investitionen vorgesehen: Bei
der Ortsverwaltung Ahlen wird das
Dach für 122 500 Euro energetisch sa-
niert, wobei Zuschüsse von 85 600

Euro abgerufen werden können. Der
Pfauenweg in Dieterskirch wird für
insgesamt 191 600 Euro instandge-
setzt. Die Feuerwehr Ahlen erhält
als Ersatzbeschaffung ein neues Fahr-
zeug für 34 500 Euro und den Musik-
verein Dieterskirch unterstützt die
Gemeinde bei der Sanierung des Pro-
benraums mit 8000 Euro.

Griff ins Sparschwein nötig
● Als weitere Aufgaben stehen für

die Gemeinde unter anderem die
Vermögensbewertung für die Um-
stellung auf die doppische Haushalts-
führung (Kosten: 36 300 Euro) an, die
Ausstattung für die geplante Jugend-
feuerwehr (10 000 Euro), Kanalsa-
nierungen (50 000 Euro) und der
Vollausbau der Albert-Schweizer-
Straße (Kosten: 563300 Euro; Zu-
schüsse: 13 500 Euro).

Für all diese Maßnahmen wird die
Gemeinde tief in ihr Sparschwein
greifen müssen. Neben einer Rückla-
genentnahme von voraussichtlich
395 000 Euro kalkuliert Kämmerer
Preuß aber auch die Aufnahme eines
Kredits in Höhe von 590 025 Euro ein.
Ob diese „Obergrenze“ bis zum Jah-
resende auch tatsächlich ausge-
schöpft wird, sei aber noch offen, so
Preuß: „2015 haben wir keinen Kredit
gebraucht. Wenn die Wirtschaft 2016
gut läuft, kommen wir vielleicht in
diesem Jahr auch ohne aus. Aber wir
müssen halt so planen.“ Der Entwurf
des Haushaltsplans, den der Gemein-
derat dann in der nächsten Sitzung
verabschiedet, sei zudem „vorsichtig
aufgestellt“, sagte Bürgermeister Bin-
der. „Bisher konnten wir alles gut
händeln und wenn 2016 auch so wird,
dann ist mir nicht bange.“

Für die Gemeinde Uttenweiler stehen in diesem Jahr viele wichtige Aufgaben an. FOTO: ARCHIV

Uttenweiler plant mit weiteren Schulden

Von Annette Grüninger
●

Für 2016 steht eine Vielzahl von Investitionen an – Kreditaufnahme: bis zu 590 000 Euro

BAD BUCHAU - Die Schulleitung der
Federsee-Gemeinschaftsschule hat
zusammen mit der Narrenzunft Moo-
rochs das Thema Moorochsenfasnet
auf den Stundenplan der beiden drit-
ten Klassen gesetzt. In zwei lustigen
Unterrichtsstunden konnten die
Schüler ihr Wissen rund um die Nar-
renzunft Moorochs vertiefen.

So wie am Montag wäre der Schul-
besuch an der Federsee-Gemein-
schaftsschule, zumindest für die bei-
den dritten Klassen, eigentlich jeden
Tag eine tolle Sache. Vor den Schü-
lern häuft sich ein Berg Häser, Mas-
ken und Utensilien auf. „Fast wie zu
Hause auch“, scherzt Karin Lahl, die
im Auftrag der Narrenzunft Moo-
rochs mit weiteren Mitgliedern die
Schule besucht. Nur einmal im Jahr ist
Fasnet – und da sollte der Mooroch-
sennachwuchs schon über die Nar-
renzunft und deren Maskengruppen
Bescheid wissen. 

Mit Karin Lahl war die Zunft mehr
als gut vertreten. Zumindest den
Moorochsenruf, gleich zu Beginn der
Unterrichtsstunde, kannten schon
mal alle Schüler. Lahl erklärte den
aufmerksamen Schülern zunächst,
wie die Fasnet entstanden ist und was
die überhaupt mit Ostern zu tun hat:
40 Tage nach Aschermittwoch ist
Ostern und Ostern ist immer sonn-
tags nach dem ersten Vollmond im
Frühling.

Dass die Masken aus Holz gefertigt
sind, war allen Schülern klar. Dass
aber der Maskenschnitzer nur Lin-
denholz verwendet, war weniger be-
kannt. Was an Kleidungsstücken zu
einem richtigen Moorochs gehört,
war auch keine schwierige Aufgabe.
Doch dass der Moorochs seinen Na-

men einem Vogel am Federsee ver-
danken soll, war dann aber nicht für
alle Schüler glaubwürdig. Einige
wussten dann doch, dass damit die
Rohrdommel gemeint ist. 

Schüler kennen sich aus

Während des Unterrichts wurde
spürbar, dass doch etliche der Schüler
von Haus aus mit den Moorochsen-
masken vertraut sind. Zwischenfra-
gen zeigten das Interesse an der Nar-
renzunft und wurden von der „Fas-
nets-Lehrerin“ ausführlich beantwor-
tet. Etwas gruselig klang die
Entstehungsgeschichte der Galgen-
vögel, die auf den früheren Richtplatz
im Galgental in Kappel hinweisen sol-
len. Und dass der Weller, auch eine
der Masken der Zunft, der größte
Süßwasserfisch im Federsee ist, war
bei den Schülern ebenfalls schon be-
kannt. Vieler Worte bedurfte auch die
Entstehung der Seerose nicht, da die-
se ja auf dem Federsee zu sehen ist.
Die knorrige Riedmeckeler-Maske
sorgte für einen bleibenden Eindruck. 

Ein interessantes Frage- und Ant-
wortspiel entwickelte sich, als die
Schüler die Kleidungsstücke und
Utensilien – weitgehend ohne Proble-
me – den Masken zuordneten und sie
gleich den Maskenträgern übergaben.
Vater Federsee, eine Einzelmaske in
der Zunft, war zum Schluss dann auch
kein Problem mehr für die Schüler. 

Auch wenn sie schon recht gut Be-
scheid wussten, fanden die Schülern
den Unterricht interessant. Schon al-
lein deshalb, weil sie viele Fragen stel-
len konnten und ihr Wissen um die
Narrenzunft rechtzeitig zur Fasnet
vertieft wurden. Und dass sie die
Masken auch mal ganz aus der Nähe
anschauen konnten, war ein weiterer
Pluspunkt bei den Schülern. 

Der Umhang stimmt schon mal: Die Schüler hatten keine Probleme, Mas-
ken, Häser und Utensilien richtig zuzuordnen. FOTO: KLAUS WEISS

Bei der Moorochsenfasnet
sind alle Schüler „sehr gut“
So kann Schule auch Spaß machen: „Fasnets-Lehrerin“

klärt die Schüler über das Buchauer Brauchtum auf

Von Klaus Weiss
●

BAD BUCHAU - Die Vereinten Natio-
nen haben 2005 den 27. Januar zum In-
ternationalen Tag des Gedenkens an
die Opfer des Holocausts erklärt. Un-
ter ihnen befinden sich auch Alfons
Berner und Eugen König aus Buchau.

Am 27. Januar 1945 wurde das Ver-
nichtungslager Auschwitz befreit.
Seit 1996 ist dieser Tag ein bundes-
weiter Gedenktag. In der Proklama-
tion von Bundespräsident Roman
Herzog im Januar 1996 heißt es: „Die
Erinnerung darf nicht enden; sie
muss auch künftige Generationen
zur Wachsamkeit mahnen. Es ist des-
halb wichtig, nun eine Form des Er-
innerns zu finden, die in die Zukunft
wirkt. Sie soll Trauer über Leid und
Verlust ausdrücken, dem Gedenken
an die Opfer gewidmet sein und je-
der Gefahr der Wiederholung entge-
genwirken.“

In Bad Buchau lebte im 19. Jahr-
hundert eine große jüdische Ge-
meinde, die im Dritten Reich fast
ausgelöscht wurde. Weil es für die
Buchauer Juden nicht mehr möglich
war, in ihrer Heimat zu leben, wan-
derten sie aus. Wer nicht auswan-
dern wollte oder konnte, kam in ein
Konzentrationslager und fand dort

den Tod. Nur vier Mitglieder der Bu-
chauer Gemeinde überlebten. 

Auch kranke Menschen wurden
im Dritten Reich in Lager deportiert
und fanden den Tod. Auch die Lehrer
Alfons Berner und Eugen König wur-
den vergast. Die beiden Freunde, bei-
de 1902 in Buchau geboren, fanden
nach ihrem Examen keine Stelle als
Lehrer. Durch die berufliche Aus-
weglosigkeit wurden sie krank und
kamen in eine, wie es damals hieß
„Innenanstalt“. 

10 000 starben in Grafeneck

Alfons Berner, ein begabter junger
Mann, kam nach Weißenau und wur-
de 1940 in die Anstalt Sonnenberg
bei Pirna verlegt, wo er am 16. Okto-
ber 1940 vergast wurde. Eugen Kö-
nig, der sehr musikalisch war und
auch komponierte, kam in eine Ner-
venklinik in Tübingen und wurde
von dort aus nach Grafeneck ge-
bracht. In einem Schreiben an das
Standesamt Buchau heißt es: „Der
Lehrer Eugen König, katholisch
wohnhaft in Grafeneck, ist am 20. 6.
1940 in Grafeneck gestorben.“ Heute
wissen wir, dass auch er in der Gas-
kammer ermordet wurde – wie mehr
als 10 000 weitere Personen, die 1940
den Tod in Grafeneck fanden. 

Weil die Erinnerung 
nicht enden darf

Am 27. Januar wird der NS-Opfer gedacht – unter ihnen:
die Buchauer Alfons Berner und Eugen König

Von Charlotte Mayenberger
●

Die Narrenzunft Feuerhexen
Bad Buchau entstand aus dem
Fasnetsleben in Bad Buchau und
den Federseegemeinden. Ge-
gründet wurde die Narrenzunft
im Jahr 1973 noch unter dem
Namen „Narrengemeinschaft
Federsee“. 1993 wurde der Name
geändert. Aktueller Vorsitzender
ist Alexander Leuze. Seit 1974
wurden zwei weitere Masken
eingeführt: Die Geister-Mariann
und das Burren-Male. Beide
Masken entstanden nach Sagen.
Die Feuerhexe selbst geht auf
die finstere Zeit der Hexen-
verfolgung zurück. So wurden in
den Jahren 1628 bis 1746 „He-
xen“ in der Umgebung von Bad
Buchau verbrannt. 1994 wurde
der Schalmeienzug gegründet. 

Die Feuerhexen

BAD BUCHAU (sz) - Mit einem drei-
fach kräftigem „Feuer – Hexa!“ lädt
die Narrenzunft Feuerhexen Bad Bu-
chau am Freitag, 29. Januar, zum
Brauchtumsabend ein. Beginn ist um
19 Uhr an und in der Turn- und Sport-
halle der Federseeschule. Weiter geht
es am Samstag, 30. Januar: Pünktlich
um 15 Uhr startet der Feuerhexen-
Umzug mit 38 Narrenzünften und
Musikkapellen in Bad Buchau.

Beim Brauchtumsabend der Bad
Buchauer Feuerhexen werden die
Brauchtumsgeschichten dargestellt.
Für Unterhaltung ist durch die ver-
schiedene Musikkapellen und Tanz-
gruppen der einzelnen Zünfte ge-
sorgt.

Am Samstag werden die Narren
beim großen Umzug von der Turn-
und Sporthalle der Federseeschule
aus durch die Straßen Richtung
Stadtmitte ziehen. 

Zuvor findet um 12 Uhr ein Zunft-
meisterempfang in der Turn- und

Sporthalle der Federseeschule statt.
Dort wird die Vorsitzende Daniela
Rehm die Zunftmeister der Narren-
zünfte und auch die Ehrengäste wie
die Bürgermeister rund um den Fe-
dersee, Vertreter der Kirche, Polizei,
Feuerwehr, DRK und die Geschäfts-
partner der Narrenzunft begrüßen.

Nach dem Umzug wird
weitergefeiert

Das große närrische Treiben wird
nach dem Umzug in der Turn- und
Sporthalle seine Fortsetzung finden.
Im Vorraum der Schule wird Kaffee
und Kuchen angeboten. Auch im Zelt
bewirten die Feuerhexen ihre Gäste. 

Die Feuerwehr Bad Buchau, das
Deutsche Rote Kreuz sowie der Bau-
hof werden die Hexen unterstützen.

Feuerhexen feiern mit Feuereifer
38 Gruppen werden beim Umzug der Bad Buchauer Narrenzunft Feuerhexen am Samstag erwartet

Kleine und große Feuerhexen freu-
en sich auf viele Gäste. FOTO: PRIVAT

Informationen gibt es im Internet
●» www.feuerhexen-bad-

buchau.de


